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Land investiert 100 Millionen Euro in die Innenstadt
Es ist der nächste Schritt für das größte Chemnitzer Stadtentwicklungsprojekt: Sachsens Finanzminister Georg Unland kündigte an, innerhalb der nächsten zehn bis zwölf Jahre 100 Millionen Euro in verschiedene innerstädtische Projekte zu investieren. Katalysator ist der Umbau der Aktienspinnerei zur Zentralbibliothek der TU. 2012 sollen laut Finanzministerium die Planungen beginnen, ein Jahr später die Bauarbeiten. 
»Diese enge Zusammenarbeit mit dem Freistaat ist ein Paradigmenwechsel«, sagt Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. »Im letzten Jahr haben wir die Studie von Speer & Partner für die Entwicklung des Uni-Karrees vorgestellt, die für uns in den vergangenen Monaten Grundlage der gemeinsamen Arbeit war. Nun wird das Projekt konkret.« 
Der Plan, dass Studenten im Zentrum studieren und leben, ist ein wesentlicher Meilenstein bei der Weiterentwicklung der Innenstadt. Neben dem studentischen Wohnen, das auch der Freistaat befürwortet, will die Stadt mit privaten Investoren und der Wohnungswirtschaft den Brühl entwickeln, um nach den Vorschlägen von Speer & Partner die Voraussetzungen für ein Szeneviertel, Geschäfte und Familienwohnen zu schaffen. Neben dem Umbau der Aktienspinnerei plant der Freistaat den Umzug einiger Bereiche der TU in die Innenstadt – in Nähe des Hauptgebäudes in der Straße der Nationen. 
So sollen u. a. die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften und eine Mensa, rund um die Zentralbibliothek angesiedelt werden. Weitere Pläne sind die Zentralisierung der in Chemnitz angesiedelten Landesbehörden im Zentrum. »All diese Schritte werden das Zentrum wachsen lassen, es weiter beleben«, so die OB. 
In den letzten Jahren seien Hunderte Millionen in den Campus-Ausbau oder den City-Tunnel nach Leipzig geflossen und ebenfalls immense Beträge ins Dresdner Schloss oder das Albertinum. »Es ist gut und richtig, dass nun Chemnitz an der Reihe ist; das zeigt die Wertschätzung, die Finanzminister Unland der Stadt entgegen bringt.“ 
Laufen für den guten Zweck
1589 Teilnehmer bewältigten am Samstag Distanzen beim Chemnitz-Marathon – Für jeden gelaufenen Kilometer floss Geld in einen Spendentopf
Dass Laufen nicht nur gesund, sondern auch sozial ist, bewiesen am Samstag 1589 Ausdauersportler, die gemeinhin als Einzelkämpfer gelten. Sie erwirtschafteten durch ihre sportliche Leistung eine sechsstellige Summe. Von Sachsens größtem Spendenlauf, bei dem jeder Kilometer in Geld aufgewogen wird und somit sozialen Projekten hilft, profitierte in diesem Jahr das Interdisziplinäre Frühförderzentrum der Heim gGmbH. 
Dort werden Kinder, die sich nicht altersgerecht entwickeln bis zum individuellen Schuleintritt speziell gefördert. Als besonders hilfreich hat sich dabei die Hippotherapie erwiesen. Doch Pferde sind teuer. So konnten die Therapeuten bislang nur drei Pferde zur Therapie einsetzen. Dank der Spenden ist nun der Kauf eines weiteren Ponys möglich. Auch gehen Gelder an die Kindersportschule Chemnitz »KISS« – eine Einrichtung der Sportgemeinschaft Adelsberg, die Kindern ein vielfältiges Spiel- und Sportprogramm anbietet. Für sie ist ein neuer Holzparcours zum Springen, Klettern und Balancieren jetzt in Reichweite gerückt. 
Die Lauf-Veranstaltung lockte hunderte Zuschauer an die Strecke. Da der Startschuss zum Marathon diesmal erst 16 Uhr fiel, waren die meisten Läufer bis in die Dämmerung unterwegs: vom Neumarkt quer durch die Innenstadt in Richtung Stadtpark und retour, je nach Vermögen und Ambition. Rund um den Event rankten sich Aktionen zum Jahr der Wissenschaft: So konnte man Experimenten im Future- Truck der TU zuschauen oder aber die eigene Fitness durch Sportwissenschaftler testen lassen. 
Die Läufer hingegen brachten das Drum-und-Beat-Projekt sowie weitere Bands ins gewünschte Schritttempo. Biker begleiteten das Feld und zeigten dabei beeindruckende Stunts. Und auch 2011 war der Chemnitz-Marathon erneut Treff für deutsche und internationale Läufer – so aus den USA, Finnland und Slowenien. Für Sportler wie Zuschauer bot ein umfangreiches Programm, bis hin zur Abschlussparty mit einem Feuerwerk einen abwechslungsreichen Tag.  
Kurznachrichten

Vorlesung für junge Detektive
 Nichts bleibt spurlos, dies will Kriminalhauptkommissar Jens Jentzsch am 19.6., 11.30 Uhr im Hörsaalgebäude der TU an der Reichenhainer Straße bei einer Vorlesung für Kinder beweisen. Fingerabdrücke, Haare, Fußspuren: Hörer erfahren mehr zu den Methoden der Spurensicherung.  

In Familie kommt keine Langeweile auf 
Der 3. Chemnitzer Familientag findet am 18. Juni, 10 bis 18 Uhr rund um die Rathauspassagen statt. Trampoline kann man hier ausprobieren, ein Haus bauen oder aber das Programm mit Tanz, Sport und Show auf der Bühne verfolgen. Viele Partner organisieren diesen Familientag.  
Argentinischer Tango im weltecho 
Das Tangosextett »Ojos de Tango« um die Pianistin und Arrangeurin Analia Goldberg spielt am Freitag, 21 Uhr in typischer Besetzung eines Tango-Orchesters der 1940er Jahre eigene Stücke und Tango-Klassiker. »Ojos de Tango« waren bereits Gast auf Festivals weltweit.  
Die Sprache der Musik 
Zum 7. Konzert »Amadé in spe – Musik für Generationen« laden die Villa Esche und die Musikschule für den 16 Juni, 18 Uhr ein. Hochbegabte und speziell geförderte Musikschüler geben den Zuhörern bei diesem gemeinsamen Konzerterlebnis einen Eindruck ihres Könnens.  
Sommerfest der Künste 
Zum Sommerfest der Künste wird für den 29. Juni, 18 Uhr ins Schloss Lichtenwalde eingeladen. Das Programm beinhaltet eine Führung durch die Galerie für Angewandte Kunst, ein Orgelkonzert in der Schlosskapelle sowie den musikalischen Ausklang im Schlosspark.
Blütezeit des Impressionismus
Max Slevogt – bedeutender Impressionist 

Eine Werkschau im Musentempel des Expressionismus

Eine neue Ausstellung ist derzeit in den Kunstsammlungen Chemnitz in Vorbereitung. Ab Samstag präsentiert das Museum erstmals eine umfangreiche Max-Slevogt-Ausstellung in Kooperation mit der Stiftung Saarländischer Kulturbesitz, Saarlandmuseum Saarbrücken. Anhand zahlreicher Gemälde und Grafiken wird das einzigartige OEuvre des deutschen Impressionisten in dieser Schau dargestellt. Zu sehen ist eine Auswahl aus über fünfhundert grafischen Arbeiten und Gemälden aus dem Bestand der Kunstsammlungen Chemnitz ebenso wie exquisite Leihgaben aus dem Saarlandmuseum Saarbrücken. 
Die ausgestellten Werke aus den Jahren 1887 bis 1932 beinhalten neben Slevogts hinreißenden Darstellungen von Tänzerinnen, Musikern oder Porträts ebenfalls Licht durchflutete Landschaften und Stillleben. Zudem sind Slevogts Bühnenentwürfe für die Aufführung des »Don Giovanni« 1924 in der Staatsoper Dresden und die Illustrationen zu James Coopers »Lederstrumpf« zu sehen. Max Slevogt (1868 –1932) steht neben Max Liebermann und Lovis Corinth in enger Verbindung mit der großen Blütezeit des deutschen Impressionismus. 
Die 30 in der Ausstellung präsentierten Gemälde, davon 28 Leihgaben aus dem Saarlandmuseum Saarbrücken, entstanden zwischen 1887 und 1931. Sie zeigen Motive, die Slevogt immer wieder fesselten: Frauen- und Männerporträts, Landschaften, Tiere und Rollenporträts wie Tänzerinnen, Schauspieler oder Musiker, ebenso Stillleben, Stadtansichten, thematische Szenen und eines seiner wenigen Frauenakte. Seine Gemälde in dunkler Akademie-Malerei kontrastieren zu den Bildern in impressionistisch heller Leichtigkeit. 
Seit der Kindheit bestimmte Kultur das Leben von Max Slevogt. Geprägt von seiner musikalischen Mutter, nutzte er sowohl in München als auch in Berlin jede Gelegenheit, Kulturveranstaltungen zu besuchen. Noch vor seinem bekanntesten Rollenporträt des portugiesischen Sängers Fransisco d`Andrade als »Don Giovanni« schuf Slevogt drei Bildnisse der japanischen Tänzerin Sad Yakko. 
Bei dem in der Ausstellung gezeigten Gemälde von 1901 handelt es sich vermutlich um die erste Version. Der Künstler war von der exotischen Erscheinung Sadas fasziniert, als er sie 1901 bei einer Aufführung in Berlin sah. All dies ließ er in das Porträt der Schauspielerin einfließen, deren Bühnenpräsenz ganz von dem Blau, Rot und Gelb schimmernden Kleid und der langstieligen Orchidee bestimmt wird. Die Ausstellung in den Kunstsammlungen verdeutlicht aber nicht nur Slevogts malerische Begabung, sondern zeigt auch, dass er ein begnadeter Zeichner und Grafiker war. 
Bereits zu Lebzeiten gehörte er zu den gefragtesten Porträtisten, Bühnenbildnern und Buchillustratoren. Slevogt hat von 1890 bis kurz vor seinem Tode ein beachtliches grafisches Werk geschaffen. Die Werkverzeichnisse der Druckgrafik beschreiben insgesamt 2100 Blätter, einschließlich der zahlreichen Illustrationen für Bücher, Mappen und Zeitschriften. Im Bestand der Kunstsammlungen Chemnitz überwiegen mit 504 druckgrafischen Arbeiten und sieben Büchern mit Originalgrafik die illustrierten Mappenwerke.

Bundesliga im Blindenfußball auf Chemnitzer Kunstrasen  
Fußballfreunde sollten für einen Moment die Augen schließen und versuchen, ein paar Schritte zu gehen. Sie werden merken, wie schwer die Orientierung ohne Sehfähigkeit fällt. Umso mehr Respekt muss man vor den Menschen haben, die blind Fußball spielen. Tatsächlich tun dies blinde und sehbehinderte Menschen in 21 Ländern bereits seit Jahren sehr erfolgreich. Deutschland steht noch am Anfang. Immerhin spielen aber seit dem Jahr 2008 Mannschaften aus ganz Deutschland in der Blindenfußball- Bundesliga. 
Nach den Turnieren in Köln und Mannheim wurde der dritte Spieltag in der Bundesliga am Wochenende im Chemnitzer Sportforum ausgetragen – gleichzeitig wurde dort der neue Kunstrasenplatz offiziell eingeweiht. Die Blindenfußballteams vom Chemnitzer FC spielten erstmals vor heimischem Publikum: am Samstag gegen Marburg (0:3) und gegen Stuttgart (0:6). Am Sonntag endete die Partie gegen Berlin mit (0:5). Gespielt wird beim Blindenfußball übrigens auf einem etwa 20 mal 40 Meter großen Feld, dessen Seiten von stabilen Banden begrenzt werden. Zweimal 25 Minuten beträgt die Spielzeit. Zur Orientierung ist der Ball im Inneren mit mehreren lauten Rasseln versehen. 
Vortrag zum Dix-Jahr: Dix und die Religion
Am 21. Juni, 20 Uhr hält Dr. Stefan Gerber von der Friedrich-Schiller- Universität Jena im Oberlichtsaal des Museums Gunzenhauser den Vortrag: »Die Weimarer Republik – Krise und Kunst«. Zwar war Otto Dix zeitlebens Atheist, nutzte aber seit den späten 1930er Jahren religiöse Stoffe für seine Werke, um allgemeingültige Fragestellungen zu verhandeln und die Rolle des Individuums im Dritten Reich zu thematisieren. 
Auch bildete das Ende des Ersten Weltkrieges und die Gründung der Weimarer Republik für die Kirchen in Deutschland einen tief greifenden Einschnitt. Sowohl Protestantismus als auch Katholizismus hatten sich der Weimarer Moderne zu stellen, die zwischen politischer Krise, künstlerischem Experiment und neuer Massenkultur, vielfältige Ausdrucksformen hervorbrachte. Dr. Stefan Gerber beschäftigt sich in seinem Vortrag mit dem Stellenwert der Religion in der Weimarer Republik im Allgemeinen und im Besonderen im Werk von Otto Dix. 
Verkehrsversuch wird fortgesetzt
Der seit November laufende Verkehrsversuch in Schloßchemnitz geht bis zur Fertigstellung der Hartmannbrücke Ende September weiter. Ursprünglich war der Test bis Mai vorgesehen. So will die Stadt unter veränderten Bedingungen weitere Erkenntnisse zur Verkehrsbelastung sammeln. Anders als bisher kann der Hechlerberg zwischen Salz- und Schloßteichstraße wieder in beiden Richtungen von allen Fahrzeugen befahren werden. Dies hatten Anwohner gefordert. Aus Gründen der Verkehrssicherheit hat man dazu die zulässige Geschwindigkeit bergab auf 30 km/h reduziert. 
Die veränderte Vorfahrtsregelung an der Kreuzung Schloßteich-/Hechlerstraße habe sich bewährt, deshalb bleibt sie bestehen. Die Stelle, an der sich Unfälle häuften, wurde durch die neue Vorfahrtsregelung entschärft. Darüber hinaus leitet man den Verkehr künftig von der Schloßteichstraße direkt über die Matthes- zur Leipziger Straße. Zudem soll die Fahrbahn der Matthesstraße erneuert werden. Gebietsfremden Verkehr steht so eine Verbindung über die Schloßteich- und Matthesstraße zur Leipziger Straße zur Verfügung. Der stadtwärtige Verkehr soll vorerst weiter über die Bergstraße/Schloßteichstraße fließen. Um auch diesen Fahrzeugen eine Verbindung außerhalb des Wohngebietes anzubieten, ist eine Ampel an der Matthes- / Leipziger Straße notwendig. Noch weitere Maßnahmen sollen den Verkehr im Wohngebiet verringern. 
Bürger für mehr Zusammenhalt 
BürgerForum 2011 – Ein bundeseinheitliches Bildungssystem, bessere Integration und mehr Bürgerbeteiligung; Teilnehmer des BürgerForums 2011 – darunter auch Chemnitzer Vertreter – präsentierten Ende Mai in Bonn in Gegenwart von Bundespräsident Christian Wulff konkrete Anregungen für die Politik. Teilnehmer aus 25 mitwirkenden Städten und Landkreisen haben Ende Mai ihre regionalen Bürger- Programme mit konkreten Vorschlägen für politische Reformen an Bundespräsident Christian Wulff überreicht. 
Stellvertretend für das BürgerForum Chemnitz war auch eine Delegation zur feierlichen Abschlussveranstaltung nach Bonn gereist. Gemeinsam mit etwa 600 Teilnehmern blickte der Bundespräsident auf das Bürgerbeteiligungsprojekt zurück und zeigte sich beeindruckt vom Engagement und den Ideen. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die Frage, wie die Ergebnisse des BürgerForums einen bleibenden Beitrag für den gesellschaftlichen Zusammenhalt in Deutschland leisten können. 
Die Teilnehmer diskutierten ihre Vorschläge mit namhaften Experten aus Politik und Gesellschaft wie Fritz Pleitgen (ehemaliger Intendant des WDR), Gerald Häfner (Vorstand von Mehr Demokratie e.V.) und Dr. Karen Horn, Leiterin des Berliner Büros des Instituts der deutschen Wirtschaft. 
Auch die Chemnitzer überreichten ihr BürgerProgramm, das in einem intensiven Dialog die Wochen davor entstanden war. Darin enthalten: Vorschläge, wie ein bedingungsloses Grundeinkommen, dass jedem eine sichere Existenz garantiert. Es schaffe eine gerechte, solidarische Lebensgrundlage und verringere Bürokratie, so die Idee der Initiatoren. Vorgeschlagen hatten die Chemnitzer ebenso eine unabhängige Informationsplattform, die Sachinformationen liefert, wie auch Meinungsäußerung ermöglicht. 
Auch wünschen sich die Chemnitzer eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Dazu sind ihrer Meinung nach flexiblere Arbeitszeitmodelle ebenso wie ein Steuersystem nötig, das zur Familiengründung Anreiz gibt. Ein klares Bekenntnis gaben sie zudem zur Vielfalt als Bestandteil einer demokratischen Gesellschaft ab. 
Ihre Forderung, dass Bildung Bundessache sein müsse, postulierten die Chemnitzer ebenfalls, da dies ihrer Meinung nach ein hohes Bildungsniveau sowie Sozialkompetenz und Leistungsfähigkeit im Beruf garantiere. Letztlich müsse sich auch das Umfeld für Kinder und Familien verbessern. Bundespräsident Wulff dankte allen Teilnehmern und verdeutlichte zugleich, dass die Vorschläge einen guten Einblick in die Erwartungen und Wünsche der Bürger an die Politik geben. 
Alle Entscheidungsträger seien nun aufgefordert, diese Anregungen ernst zu nehmen und in ihre politische Arbeit einfließen zu lassen. Unter dem Titel »Zukunft braucht Zusammenhalt – Vielfalt schafft Chancen « waren in den letzten Wochen bundesweit insgesamt 10.000 Menschen eingeladen, an dem Beteiligungsprojekt mitzuarbeiten.  
Nachrichten

Versicherungsamt an neuem Ort
Das Versicherungsamt ist umgezogen.  Erreichbar ist die Behörde ab morgen  in der: Annaberger Str. 93, 
Technisches  Rathaus, Altbau – 
2. Etage,  Eingang Hofseite über Treffurthstraße.  
Zi.: 252, Tel. 488-5062  
Zi.: 252a, Tel. 488-5063  
E-Mail: sozialamt@stadt-chemnitz.de   
Sprechzeiten:  Mo, Di, Do, Fr 8.30 – 12 Uhr  Di, Do 14 – 18 Uhr  (sowie nach Vereinbarung)  
Das Versicherungsamt arbeitet nach  Bestellsystem. Um vorherige (telefonische)  Anmeldung wird daher gebeten.  Einerseits können dadurch  Wartezeiten vermieden werden, andererseits  erfährt man gleich, welche  Unterlagen zum Termin mitzubringen  sind.  Wie gewohnt wird kostenlose Hilfe in  Sozialversicherungsangelegenheiten  (gesetzliche Renten-, Kranken-, Pflege-  und Unfallversicherung) für alle  Versicherten, die in Chemnitz wohnen,  sich hier aufhalten oder ihren  Beschäftigungs- oder Tätigkeitsort  in Chemnitz haben, gewährt.  
Service erweitert  

Die Stadt hat den Service im Web 2.0 erweitert. Zusätzlich zum Twitter über das Jahr der Wissenschaft gibt es einen weiteren im Nachrichtendienst Twitter. Unter twitter.com/stadt_chemnitz. de kann man sich über Aktuelles informieren und erhält zudem Veranstaltungstipps. Neu ist auch eine Facebook-Seite für die Stadt. Inzwischen haben hier 150 Gäste ihre Kommentare hinterlassen. Die Präsenz wird schrittweise ausgebaut und um interaktive Elemente ergänzt. Themen werden zunächst die Aktivitäten im Jahr der Wissenschaft und das Rathausjubiläum sein. Zudem stehen Service-Meldungen und Veranstaltungsankündigungen im Mittelpunkt. www.chemnitz.de, 
facebook.com/stadt.chemnitz, 
twitter.com/stadt_chemnitz, 
twitter.com/chemnitz_jdw   
Neu im Amt  

Staatsminister Markus Ulbig hat am 1. Juni Dietrich Gökelmann in das Amt des Präsidenten der Landesdirektion Chemnitz eingeführt. Sobald das »Standortgesetz« vom Landtag beschlossen ist, soll der gebürtige Tuttlinger Präsident der neuen Landesdirektion Sachsen werden. Damit ist frühestens zum 1. Januar 2012 zu rechnen. Bis dahin ist Dietrich Gökelmann Präsident der Landesdirektion Chemnitz und nimmt die Funktionen der Landesdirektionen Dresden und Leipzig wahr. Als Präsident der künftigen Mittelbehörde hat er dann seinen Sitz in Chemnitz. Standorte soll es außerdem in Dresden und Leipzig geben. 
Keine Panik vor Wespen & Co
Derzeit gehen täglich zahlreiche Anrufe in der unteren Naturschutzbehörde ein: Bürger haben mit Sorge beobachtet, dass in Haus, Garage oder Garten Wespen eifrig an einem Nest bauen. Es besteht jedoch kein Grund zur Sorge. Beachtet man einige Verhaltensregeln, lässt sich weitestgehend ausschließen, dass man gestochen wird. So ist es ratsam, drei bis vier Meter Abstand vom Nest zu halten. Auch sollten heftige Bewegungen, plötzlichen Licht- oder Temperaturwechsel vermieden werden. Die Anflugschneisen und Fluglöcher sollten nicht verstellt sein. Schützen kann man sich durch Gazefenster. 
Auch auf Barfußgehen sollte man verzichten. Da manche Wespenart stark von Süßem angezogen wird, ist es besser, Trinkgefäße mit Deckeln zu verschließen. Diejenigen, die ob der Nester in Sorge sind, sollten bedenken, dass Wespen- und Hornissennester einjährig sind und die Individuen ab Ende September absterben. Es erfolgt keine Neubesiedlung des Nestes im nächsten Jahr. Hummelnester sind in unseren Breiten ebenfalls einjährig. Aufräumen sollten man auch mit Fehlinformationen: 
So sind Stiche von Hornissen nicht gefährlicher als die von anderen Wespenarten, Bienen oder Hummeln. Sticht das Insekt allerdings in den Kopf- oder Halsbereich, sollte umgehend einen Arzt aufgesucht werden. Für Insektengiftallergiker ist allerdings jeder Stich gefährlich und kann zu kritischen Gesundheitszuständen führen. Faltenwespenarten mit Ausnahme der Hornisse, unterliegen keinem besonderen Schutzstatus und deshalb bedarf es zur Beseitigung der Niststätten keiner Genehmigung. 
Gemäß Sächsischem Naturschutzgesetz darf die Beseitigung jedoch niemals ohne triftigen Grund geschehen. Hornissen (Vespa crabro) und alle heimischen Hummelarten sind gemäß Bundesartenschutzverordnung besonders geschützt und ihre Nester dürfen nur in sehr seltenen Fällen und nur mit Ausnahmegenehmigung der unteren Naturschutzbehörde umgesetzt oder beseitigt werden. Deshalb ist hierbei die Einbeziehung der unteren Naturschutzbehörde erforderlich. 
Oftmals genügt es jedoch, wenn der Nestbereich einfach gemieden wird. Das Umweltamt hat eine Informationsbroschüre zum Thema »Hornisse« herausgegeben, die kostenfrei im Umweltamt abgegeben wird.  
Auskunft: Umweltamt unter Telefon 488-3602 und -3643 sowie per Mail unter umweltamt@stadt-chemnitz.de 

Benefiz: Firmen kicken beim Fußball-Cup
Der Lions Club Chemnitz Richard Hartmann und sein Hilfswerk haben in diesem Jahr die Ausrichtung des Benefiz-Fußballturniers »Chemnitzer Firmen-Cup« übernommen. In Zusammenarbeit mit dem Chemnitzer FC wird das Turnier am 18. Juni auf dem CFC-Trainingsgelände am Neubauernweg stattfinden. An den Start gehen 32 Firmen-Mannschaften aus Chemnitz und der Region. Das Turnier der Werksmannschaften soll sich in den nächsten Jahren zu einer festen Größe entwickeln. Der Erlös kommt der Finanzierung eines Sportfestes für krebskranke Kinder und dem Chemnitzer Blindenfußball zugute. 
Begleitend zum Turnier gibt es ein Familien- Programm mit Torwandschießen, Fußballführerschein und vielem mehr. Auch wollen sich Firmen mit Jobbörsen präsentieren. Das Fußballturnier soll nicht nur für die teilnehmenden Spieler sondern auch für die Mitarbeiter der Firmen und ihre Familien zum Erlebnis werden, hoffen die Veranstalter. 
Geschichte(n) rund um das Rathaus
Genialer Baumeister Richard Möbius hinterlässt bleibende Spuren in Chemnitz
Als Stadtbaurat und Leiter des städtischen Hochbauamtes hat Richard Möbius die Gestaltung des Stadtbildes von Chemnitz im ersten Viertel des 20. Jahrhunderts nachhaltig beeinflusst. Höhepunkte seines Chemnitzer Wirkens waren zweifellos die Bebauung des Neustädter Marktes mit Museum und Neuem Stadttheater im Jahre 1909 und die Errichtung des Neuen Rathauses 1911. Der 1859 in Hosterwitz bei Dresden geborene Möbius hatte am Königlichen Polytechnikum Dresden eine Ausbildung als Architekt absolviert. 
Erste Berufserfahrungen erwarb er u. a. als Zwickauer Stadtbaumeister und von 1891 an als 1. Stadtbaumeister in Dresden. Im Oktober 1900 erfolgte seine Verpflichtung nach Chemnitz. Hier fand er eine sich rasant entwickelnde Großstadt vor. Steigende Einwohnerzahlen und der Wunsch des Bürgertums, durch repräsentative Bauwerke der zunehmenden Bedeutung der Stadt Ausdruck zu verleihen, ließen eine bis dahin nicht gekannte Bautätigkeit einsetzen. 
Unter der Leitung des Stadtbaurates wurden durch das Hochbauamt allein 17 neue Schulbauten errichtet, darunter die André- (1908) und die Humboldtschule (1912/13). Es entstanden Gesundheitseinrichtungen wie die Nervenheilanstalt am Zeisigwald (1905, 1910 Erweiterung) und das Küchwaldkrankenhaus (1915), die Wohnhausbauten der Esche- und Krenkelstiftung (1905), Leihamt und Hauptfeuerwache (1906) und nicht zuletzt die im 2. Weltkrieg zerstörte Küchwaldschänke (1919). 
Bei zahlreichen Bauvorhaben fungierte Möbius auch als künstlerischer Beirat und Gutachter. Der 1. Weltkrieg brachte die Bautätigkeit auch in Chemnitz fast vollständig zum Erliegen. 1925 mit Vollendung des 65. Lebensjahres legte Richard Möbius sein Amt nieder. Den Ruhestand verbrachte er in Dresden. Er verstarb 1945 in Arnsdorf.
Von Lehrenden, die Maßstäbe setzten
2011 feiert die Chemnitzer Alma Mater sich und ihre Entwicklung während der vergangenen 175 Jahre. Wie und wo die Anfänge dieser Hochschule waren, dies beleuchtet das Amtsblatt zum Universitätsjubiläum in einer Artikelserie. Heute kommen unter anderem die Verdienste der Lehrenden Moritz Rühlmann und Carl August Rabenstein zur Sprache. (Teil 2) Die junge Chemnitzer Gewerbschule erhielt Zulauf von weiteren Schülern. 
Neben dem Bedürfnis nach technischer Bildung waren es bestimmt auch die Lehrer, wie Carl August Rabenstein und Christian Moritz Rühlmann, die dafür sorgten, dass die Gewerbschule über die Grenzen von Chemnitz hinaus bekannt wurde. Sie und auch andere Lehrer verbanden die Theorie mit der Praxis; so waren Besuche in den Fabriken der Stadt Bestandteil der Ausbildung. Beispielsweise unternahm Rühlmann mit der ersten und zweiten Klasse der Gewerbschule regelmäßig Exkursionen in Fabriken der Stadt und Umgebung. Dabei fand er mit seinen Schülern wohlwollende Aufnahme durch die Inhaber. Mit dieser Form des Unterrichts verband Rühlmann hervorragend Theorie und Praxis, warb aber andererseits auch bei den Gewerbetreibenden für den Unterricht an der Gewerbschule. Carl August Rabenstein wechselte übrigens 1839 zur Sächsischen Maschinenbau- Compagnie. Hier konstruierte und baute er die erste Chemnitzer Lokomotive, die Pegasus. 
Dem Direktor der Gewerbschule, Julius Ambrosius Hülße, verlieh der sächsische Staat den Professorentitel. Auf seine Schrift über die »Dampfmaschinen im Königreich Sachsen« (gemeinsam mit Brandversicherungsinspektor Kato) greift heute noch die Forschung zurück. Hülße zählte zu den führenden Vertretern des höheren technischen Bildungswesens in Sachsen im 19. Jahrhundert. Als Professor für Mechanische Technologie machte er sich über die Landesgrenzen hinaus einen Namen. Er lehrte vornehmlich die mathematisch-mechanischen Fächer und erwarb sich Verdienste um die Profilierung der Ausbildung, die Modernisierung der Lehrpläne und die Errichtung des 1848 eingeweihten Schulneubaus. 
Für Schüler und Lehrer wurde eine Bibliothek und Mustersammlung aufgebaut, beide erfuhren eine ständige Erweiterung. Bald konnte das Gebäude des alten Lyzeums den Anforderungen nicht mehr gerecht werden. Ein Neubau wurde unumgänglich. Dieser entstand an der Neuen Dresdner Straße 4 (nach Umnummerierung Dresdner Straße 7). Die Eröffnung nahm am 1. September 1848 der Geheime Rat Christian Weinlig vom Innenministerium vor. 

Das dreigeschossige Gebäude bot zunächst genügend Platz für Forschung und Lehre. Doch das Angebot an neuen Fächern und die Verlängerung der Studienzeit führten letztlich dazu, dass trotz Erweiterungsbauten das Haus auch bald nicht mehr ausreichte. Als 1878 die Technischen Staatslehranstalten, so der neue Name der Bildungseinrichtung, ihr neues Domizil an der heutigen Straße der Nationen bezogen, zog die Höhere Knabenschule in das Haus an der Dresdner Straße. Ab Ostern 1922 übernahm dann die 1. Mädchenberufsschule das Gebäude. In der Brandnacht vom 5. März 1945 wurde die fast hundertjährige Schule zerstört. 
Jahr der Wissenschaft
Im Museum Gunzenhauser wird morgen, 19 Uhr zur Ringvorlesung mit dem Titel »Nicht New York, nicht Chicago, nicht LA« eingeladen. Es geht dabei um die Wiederentdeckung der amerikanischen Provinz im Erzählen der Gegenwart. Mit dieser Vorlesung bringt die Philosophische Fakultät auch die Stadt der Moderne unterhaltsam näher. Am Freitag, 15 Uhr lädt der Smart Systems Campus zur Veranstaltung »Siliziumhaltige Verbindungen – Reise durch die Zeit« ein. Hierbei werden Meilensteine der Chemnitzer Wissenschaftsgeschichte und des Erfindergeistes präsentiert: vom Versteinerten Wald über den Bergbau zu Agricolas Zeiten bis zum Mikrochip. 
Im historischen Gewand führt Agricola durch die Zeit und referiert über Technologien. Das Alternative Jugendzentrum veranstaltet am Samstag im Konkordiapark das »Rock n’ Sports Festival«. Dieses knüpft an das RocKordia-Festival an und bietet damit erneut Musik, Sport und Unterhaltung in Stadtzentrumsnähe. Lokale und überregionale Bands sind am Start. Wettbewerbe in Basketball, Skateboard und BMX sorgen für den sportlichen Teil. Der deutsche Vorausscheid zum Graffiti-Wettbewerb »write4gold« bereichert dieses Programm. 

